
Die Richtcharakteristiken von Klarinetten 

Von Dr.-Ing. Jürgen Meyer, Braunschweig 

Mitteilung aus der Physikalisch-Technischen Bundesanstalt 

Einleitung 

In letzter Zeit hat man den Problemen 
der Richtungsabhängigkeit bei der 
Schallabstrahlung von Musikinstrumen­
ten eine erhöhte Aufmerksamkeit zuge­
wandt. Der Hauptgrund dafür liegt 
darin, daß Tonmeister und Toninge­
nieure grundlegende Angaben für gün­
stige Mikrophon-Aufstellungen benöti­
gen. Jedoch entsteht auch im Zusam­
menhang mit den neueren Tendenzen 
des Konzertsaal-Baues ein gewisses In­
teresse für diese Fragen, wenn beispiels­
weise das Publikum seitlich wesentlich 
weiter um das Orchester herumgezogen 
wird als in den älteren Sälen oder wenn 
über einige wenige Mikrophone eine 
elektroakustische Anlage zur Erzielung 
bestimmter Nachhallverhältnisse oder 
Raumeffekte versorgt werden soll. Da­
neben ist die Kenntnis der Richtcharak­
terlstiken natürlich auch bei einigen 
akusti sch-meßtechnischen Aufgaben von 
Vorteil. 

Da bisher nur wenige Erfahrungen über 
die Richtwirkung von Klarinetten vor­
liegen [1], sollen die Ergebnisse von 
Untersuchungen mitgeteilt we~den, die 
eine Charakterisierung der richtungsab-...... ~.;,;, 
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Abb. 1 

Lage und Bezeichnung der 
Polarkoordinaten. 
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hängigen Schallabstrahlung bei dieser 
Instrumentengattung zum Ziele haben. 
Dabei soll im Hinblick auf die genann­
ten praktischen AufgabensteIlungen ins­
besondere die klangliche Wirkung im 
Raume und nur in zweiter Linie die Er­
klärung der Erscheinungsformen behan­
delt werden. 

Meßverfahren 
Zur Aufnahme der Richtcharakteristiken 
werden Klänge von verhältnismäßig 
I,mger Dauer benötigt, die in ihrer Laut­
stärke und in ihrer Obertonzusammen­
setZlIng nicht schwanken dürfen. Die 
Klarinette wurde daher mit einer An­
blasvorrichtung betrieben, welche nach 
einer von V. Aschoff angegebenen Ap­
paratur (2) unter Berücksichtigung 
neuerer amerikanischer Arbeiten [3) 
weiterentwickelt worden ist. Dieses Ge­
rät mit dem Instrument befand sich auf 
einem Drehtisch, der mit dem Regi­
strierpapier eines Pegelschreibers syn­
chron umlief, so daß eine automatische 
Aufzeichnung der Polardiagramme mög­
lich war. Die Messungen fanden in 
einem echofreien Raum statt, das Mi­
krophon war in einer Entfernung von 
3,40 m von der Drehachse aufgestellt, 
der Abstand entsprach also etwa einer 
Wellenlänge bei 100 Hz. 

Die vom Mikrophon empfangenen 
Klänge wurden über ein sehr schmal­
bandiges Filter geleitet, so daß es mög­
lich war, einzelne Teiltöne bis hinauf 
zur 24. Ordnung herauszusieben und 
ihre Intensität mit dem Pegelschreiber 
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ZU registrieren. Dabei wurde ein loga­
rithmisches Potentiometer mit einem 
Schreibbereich von 50 dB verwendet. 

I Um eine hinreichende Deutlichkeit auch 
B-Ktarlnette. Die Z"'ah;-:l-en---'I:-n--bei den sehr hohen Harmonischen zu 

erreichen, wurden die Klänge der 
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